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Abb. 14: Tafel 7 aus „Naturge-
schichte und Abbildungen der 
Reptilien“ (1833). Chelys fimbriata 
(heute Chelus fimbriatus).

Abb. 13: Tafel 13 aus „Naturgeschichte und Abbildungen der Reptilien“ (1833). Crocodilus vulgaris (heute 
Crocodylus niloticus).
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Abb. 15: Tafel 43 aus „Naturgeschichte und Abbildungen der Reptilien“ (1833). Köpfe der Schlangen.
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Vorurteile zerstört werden. In seiner Vorrede 
schreibt Schinz dazu unter anderem: „Was 
nützt es dem künftigen Landwirth, wenn ihm 
der Lehrer von den Produkten anderer Län-
der, von Elephanten und Riesenschlangen, von 
Palmen und Zimmetbäumen erzählt, von den 
Thieren, Pflanzen und Mineralien seiner näch-
sten Umgebung aber nichts sagt, weil er sie selbst 
nicht kennt“. Sie endet mit dem Hinweis, dass 
die Sammlungen in Zürich alle beschriebenen 
Gegenstände besitzen und für jedermann of-
fenstehen. Bei der Beschreibung der „Amphi-
bien“ erfährt man unter anderem interessante 
alte, wenig bekannte Trivialnamen. Sie reichen 
von „Blindenschleicher“, „Bruchschlange“ 
(Anguis fragilis, noch den Schlangen zugeord-
net) über „Schnell- oder Schießnatter“ (Vipera 
berus), „Laubkleber“ (Hyla viridis = Hyla ar-
borea) bis zum „Gugger“ oder „Guggenmönli“ 
(Bufo bombina = Bombina variegata), fälsch-
licherweise als „Feuerkröte“ bezeichnet. Ge-
meint ist doch sicher nach Hinweis auf „unten 
goldgelb“ und der französischen Bezeichnung 
„la crapaud à ventre jaune“ in seiner „Fauna 
Helvetica“ mit „Guggenmönli“ die Gelbbau-
chunke (B. variegata). Damit wäre der Wider-
spruch, den Schinz auch noch durch „Bombi-
nator igneus“ in der „Fauna Helvetica“ auf Sei-
te 145 vertieft, beseitigt. Rotbauchunken kennt 
in der Schweiz niemand, die nächsten Vor-
kommen sind 500 km entfernt! Bei allen Arten 
werden Merkmale, Lebensraum, Lebensweise, 
mitunter Feinde oder spezielle Details (z. B. 
Biss, Bissfolgen bei Vipera berus) angegeben.

Zur Verbreitung des Wissens über die 
schweizerische Wirbeltierfauna waren 
auch seine ornithologischen Werke ge-
dacht. Schinz galt seinerzeit als bedeu-
tendster Ornithologe seines Landes und ge-
noss diesbezüglich im Ausland hohes Anse-
hen (Wyss 1883). Zusammen mit dem Lei-
ter des Berner Museums, Friedrich Meis-
ner (1765 - 1825) gab er 1815 „Die Vögel der 
Schweiz, systematisch geordnet und beschrie-
ben mit Bemerkungen über ihre Lebensart 
und Aufenthalt“ heraus. Er zählte außer- 
dem zu den ersten renommierten Sammlern 
von Vogeleiern und -nestern. Zu dieser The-
matik erschien von ihm die „Beschreibung 

und Abbildung der künstlichen Nester und 
Eier der Vögel, welche in der Schweiz, Deutsch-
land und den angränzenden Ländern brüten“ 
(1819-1830).

Am bekanntesten wurde er in der Öffent-
lichkeit durch sein fünfbändiges, im Folio-
format herausgegebenes Hauptwerk „Natur-
geschichte und Abbildungen des Menschen der 
verschiedenen Rassen und Stämme, der Säuge-
thiere, Vögelgattungen, Reptilien und Fische“ 
(1824-1835). Diese populärwissenschaftlich ge- 
schriebenen, mit insgesamt fast 500 Abbil-
dungen illustrierten Bände fanden reichlich 
Absatz. Einige von ihnen erlebten zwei bis 
drei Auflagen. Der hier relevante Band „Na-
turgeschichte und Abbildungen der Reptilien“ 
ist Schinzs umfangreichste populäre Be-
schreibung der Reptilien und Amphibien im 
heutigen Sinne. Er erschien 1833 als unko-
lorierte und kolorierte Version. Die 102 ein-
drucksvollen Tafeln stammen aus der Litho-
graphischen Kunstanstalt von K(C)arl Joseph 
Brodtmann (1787 - 1862) in Schaffhausen. 
„Gezeichnet und lithographirt“ wurde, wie auf 
dem Titelblatt ausgewiesen, „nach der Natur 
und den vorzüglichsten Originalien“. Zu den 
verwendeten Quellen gehören beispielswei-
se August Johann Roesel von Rosenhofs 
(1705 - 1759) „Natürliche Historie der Frösche 
hiesigen Landes“ (Nürnberg 1758), Johann Da-
vid Schoepffs (1752 - 1800) „Naturgeschich-
te der Schildkröten, mit Abbildungen erläu-
tert“ (Erlangen 1792), Friedrich Tiedemanns 
(1781 - 1861), Michael Oppels (1782 - 1820) & 
Joseph Liboschitzes (1783 - 1824) „Naturge-
schichte der Amphibien“ (Heft 1: Gattung Kro-
kodil, Heidelberg 1817) und die „Abbildungen 
zur Naturgeschichte Brasiliens“ (Weimar 1822-
1831) von Prinz Maximilian Alexander Phi-
lipp zu Wied-Neuwied (1782 - 1867).

Während Schinz im „Handbuch der Natur-
geschichte für Schulen“ und im „Kanton Zürich“ 
noch nach Linné (1758) spricht, sieht er hier, 
wie auch in seinen wissenschaftlichen Werken, 
davon ab. Als Begründung heißt es dazu: „Alle 
Thiere dieser Klasse kriechen auf dem Bau-
che, und auch diejenigen , welche wirklich vier 
Füße haben, wie die Schildkröten, Eidechsen 
und Frösche, schleppen den Bauch auf dem Bo-
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den; daher hat man ihnen den Namen der krie-
chenden Thiere oder Reptilien gegeben, welcher 
nun wirklich allgemein angenommen wird“. Die 
zu stiefmütterliche Behandlung der Vertreter 
dieser Klasse wird auf „das unangenehme, ver-
dächtige Aussehen, die widrige Kälte ihres Kör-
pers, das schleichende ihrer Bewegungen, die 
Kenntnis des tödlichen Giftes bei einigen von ih-
nen, das schauerhafte und unheimliche des Auf-
enthaltes anderer“ zurückgeführt. Eine offen-
sichtlich von Linné entlehnte Argumentation, 
der bekanntlich aus seiner Abneigung gegen-
über den „Amphibien“ keinen Hehl machte 
(Vgl. Schmidtler 2004). Schinz unterteilt 
die „Reptilien“ in die Ordnungen Schildkröten 
(Chelonii), Eidechsen oder Saurier (Saurii), 
Schlangen (Serpentes) und Nackte Reptilien 
(Nuda). Während Cuvier die vierte Ordnung 
unter dem von Alexandre Brongniart 
(1770 - 1847) eingebrachten Begriff Batrachii 
(Froschartige Amphibien, abgeleitet vom grie-
chischen βατραχος) führt, findet Schinz den 
Namen „Nuda“ passender, weil er allen weder 
Schuppen noch Panzer besitzenden und mit 

Abb. 16: Erwachsenes Männ-
chen der Süditalienischen 
Aspisviper (Vipera aspis 
hugyi (Schinz, 1833)) im Alta 
Murgia Nationalpark, Apulien, 
Italien (Sommer 2009) (Foto: 
Francesco Tri, Bari, Italien).

Abb. 17: Der Naturforscher Franz Josef Hugi. 
Brustbild mit einer Probe seiner Unterschrift. 
Scan nach einer Fotografie von M. Dörf-
linger, Original im Besitz von Rolf Hugi, 
Solothurn.

Klaus Kabisch



31	 , 10(1), 2010

einer nackten Haut versehenen Reptilien ge-
recht wird. Zu einer Trennung der Amphibien 
von den Reptilien als eigenständige Klasse, wie 
sie 1825 Pierre André Latreille (1762 - 1833) 
in seinem Buch „Familles Naturelles du Rè-
gne Animal“ und vor ihm 1820 schon Blasius 
Merrem (1761 - 1824) im „Tentamen Systema-
tis Amphibiorum“ vorgenommen hatte, konnte 
sich Schinz demzufolge nicht entschließen.

Der systematischen Abhandlung geht eine 
allgemeine Charakterisierung dieser Klas-
se voraus. Zu den 19 Unterpunkten gehören 
z.B. morphologische und anatomische De-
tails, Altersangaben, Hinweise zur Reproduk-
tion, Winterruhe oder Verehrung von Rep-

tilien in verschiedenen Kulturkreisen. Auch 
steht vor jeder Ordnung ein allgemeiner Teil. 
Bei den Schlangen (noch mit Schleichen und 
Doppelschleichen) beeindruckt dieser Part be-
sonders. Neben Wissenswertem zum Thema 
Schlangengift enthält er interessante Aussagen 
zu deren Biologie sowie eingestreute Beobach-
tungen und Reiseberichte namhafter Natur-
forscher und Entdeckungsreisender. Unter den 
über 230 angeführten Taxa, die nach Schinz 
alle europäischen Arten einschließen, findet 
man verschiedene synonyme Artnamen (zur 
Molchproblematik vgl. Schmidtler 2004). 
Zu den vom Autor hier neu beschriebenen, 
heute noch validen Taxa gehören der Euro-

Abb. 18: Titelblatt aus „Ver-
zeichnis der in der Schweiz 
vorkommenden Wirbelthiere 
oder Fauna Helvetica“ (1837).
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päische Fransenfinger (S. 102, Taf. 38,  Lacerta 
erythrurus; heute Acanthodactylus erythrurus) 
und die Süditalienische Aspisviper (S. 179, Taf. 
78, Vipera Hugyi; heute Vipera aspis hugyi).

Die Süditalienische Aspisviper hatte der So-
lothurner Prof. Franz Josef Hugi (1791 - 1855) 
während eines längeren Aufenthalts in Italien 
„hoch oben auf dem Aetna, an der Vegetati-
onsgrenze“ (Schinz 1833) entdeckt. Nach dem 
Solothurner Tauf- und Sterberegister (Vgl. 
Stampfli 1988) ist die Schreibweise des Fami-

liennamens eindeutig Hugi, während andere 
zeitgenössische Quellen stattdessen Hugy bzw. 
Hugi verwenden. Auch Schinz folgte diesem 
Brauch, weshalb sein Taxon aus Stabilitäts-
gründen der Nomenklatur auch weiterhin Vi-
pera aspis hugyi gegen besseres Wissen heißen 
muss. Die interessante Lebensgeschichte des 
vielseitigen Naturforschers, der zunächst als 
katholischer Lehrer im Range eines Abbé und 
nach seinem Übertritt zur Reformierten Kir-
che als Unternehmer, Privatgelehrter etc. pp. 

Abb. 19: Titelblatt aus „Euro-
päische Fauna oder Verzeichnis 
der Wirbelthiere Europa’s“ 
(1840).
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zeitlebens in Solothurn tätig war, beschreiben 
Gümbel (1881), Keller-Zschokke (1923), 
Stampfli (1988) und Walter (o.J.) ausführ-
lich und sehr lesenswert.

Den exzellenten naturgeschichtlichen Über-
blick von Schinz belegt die Fülle der zitierten 
Erlebnisse und Untersuchungen anderer Na-
turforscher. Ganz beiläufig wird dabei auch 
ein Stück Herpetologie-Geschichte vermittelt. 
Zu den erwähnten Forscherpersönlichkeiten 
gehören z. B. der italienische Arzt und Natur-
forscher Francesco Redi (1626 - 1697), sein 
Landsmann und Pionier der Toxikologie von 
Schlangengiften, Gasparo Ferdinando Fe-
lice Fontana (1730 - 1805), natürlich Carl 
von Linné (1707 - 1778), die schottischen Na-
turforscher Patrick Russel (1726 - 1805) und 
John Anderson (1833 - 1900), neben Georges 
Cuvier die französischen Naturforscher Ber-
nard-Germain-Étienne Lacepède (1756 
- 1825), Étienne-Geoffroy Saint-Hilaire 
(1772 - 1844) und Léon Vaillaint (1834 - 1914), 
die deutschen Herpetologen Blasius Merrem, 
Peter Simon Pallas (1741 - 1811), Johann 
Baptist von Spix (1781 - 1826), Harald Oth-
mar Lenz (1798 - 1870), Johann Georg Wag-
ler (1800 - 1832) und der Österreicher Leo- 
pold Joseph Fitzinger (1802 - 1884).

Von den rein wissenschaftlichen Werken 
seien aus herpetologischer Sicht zuerst das „Ver-
zeichnis der in der Schweiz vorkommenden Wir-
belthiere oder Fauna Helvetica, erster Theil“ (1837) 
sowie die „Europäische Fauna oder Verzeichnis 
der Wirbelthiere Europa’s“ (2. Bd. 1840) genannt. 
In der „Fauna Helvetica“ veröffentlichte Schinz 
erstmals eine systematische, kommentierte Ar-
tenliste der bisher bekannten Reptilien und Am-
phibien der Schweiz. Im gleichen Band erschien 
außerdem noch die „Monographie der Schwei-
zerischen Echsen“ von Johann Jakob Tschudi 
(1818 - 1889). Die erste umfassende, mit Anga-
ben zur Verbreitung und Biologie jeder Art ver-
sehene Abhandlung der Reptilien- und Amphi-
bienfauna der Schweiz schrieb dann erst 1872 im 
dritten Band seiner berühmten „Faune des ver-
tébrés de la Suisse“ Paul Victor Fatio (1838 - 
1906). Ein systematisches Verzeichnis für euro-
päische Reptilien enthält der zweite Band (Rep-
tilien und Fische) der „Europäischen Fauna“.

Zu seinen wissenschaftlichen Abhandlun-
gen über Säugetiere gehören das zweibändige 
„Systematische Verzeichnis aller bis jetzt be-
kannten Säugethiere oder Synopsis Mammalium 
nach dem Cuvier’schen System“ (1844, 1845) 
und schließlich die nach 13 Heften eingestellten 
„Monographien der Säugethiere“ (1843-1852).

Ein Verzeichnis nahezu aller Schriften von 
Schinz findet sich am Ende des Nekrologs in 
den „Verhandlungen der Schweizerischen Na-
turforschenden Gesellschaft“ von 1861.

Bis über das 70. Lebensjahr hinaus verfügte 
Schinz über eine treffliche Konstitution. Er 
bewahrte sich seinen Sinn für die Schönheiten 
der Natur, unternahm regelmäßig Spazier-
gänge und stieg selbst noch auf den ihm ver-
trauten Uetliberg hinauf. Im Jahr 1849 traf ihn 
ein heftiger Schlaganfall. Zwar erholte er sich 
danach bald wieder, in der Folgezeit kam es 
aber zu weiteren, schwächeren apoplektischen 
Anfällen. Seit 1854 versagte ihm die Gehkraft, 
sodass ein Verlassen des Zimmers nicht mehr 
möglich war. Auch Sprache, Gehör und Augen 
begannen zu versagen. Nach jahrelangem Lei-
den verstarb er kurz vor seinem 84. Geburtstag 
am 8. März 1861 in Zürich.

Heinrich Rudolf Schinz war Mitglied 
zahlreicher Gelehrter Gesellschaften, darunter 
der Naturforschenden Gesellschaften in Frank-
furt/Main, Freiburg im Breisgau, Groningen, 
Jena, Leipzig, Mainz, Marburg, Montpellier, 
Moskau und der Société Linnéenne de Paris. 
Weiterhin wurde er zum Mitglied der Kaiser-
lich-Leopoldinisch-Carolinischen Akademie in 
Bonn, der Königlichen Akademie der Wissen-
schaften zu Turin und der L’Académie royale de 
Médicine de Paris berufen.

Die Zentralbibliothek Zürich widmete 1977 
Heinrich Rudolf Schinz anlässlich seines 
200. Geburtstages eine Ausstellung.
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Endnoten
1 	 Konsul Sprüngli: Lebensdaten unbekannt, trotz 

aller Recherchebemühungen konnte er nicht 
eindeutig identifiziert werden.

2  Vermutlich Johann-Heinrich Däniker (1795 - 
1866): Aus Zürich stammend, wurde 1818 zunächst 
Dozent für Mathematik und Französisch in der 
Pension eines Herrn Oldekop in Petersburg, spä-
ter Leiter eines Knabeninstituts, dem Institut Mer-
lin, Petersburg, ging 1827 nach Rio de Janeiro, wo 
er sich fortan im Überseehandel betätigte und eine 
Handelsgesellschaft gründete (Vgl. Rübel 1995). 
Verheiratet mit Cécile, geb. von Haller (1816 
- 1887), einer begeisterten Naturliebhaberin. Ein 
verbindlicher Nachweis, dass es sich bei Johann-
Heinrich Däniker um den Schinz in Zürich 
mit Naturalien bedenkenden „Konsul Däniker“ 
handelt, konnte indes trotz aller Nachforschungen 
und Ermittlungen noch nicht erbracht werden.

Literatur
Anonymus (1861): Heinrich Rudolf Schinz. – 

Schweizerische Naturforschende Gesellschaft, 
wissenschaftlicher Teil: Jahresvers. – Imprimerie 
Blanchard, Lausanne: 157-166.

Cuvier, G. (1817): Le règne animal. Distribué d’après 
son organisation, pour servir de base à l’histoire na-
turelle des animaux et d’introduction à l’anatomie 
comparée. – Déterville, Paris: Tome I-IV.

Fatio, V. (1872): Faune des vertébrés de la Suisse. 
Vol. 3: Histoire naturelle des Reptiles et des Ba-
traciens. – H. Georg, Genève & Bâle ; Libraire-
Editeur, Paris, J.B. Baillère et fils, 603 S.

Gälli, A. & J. Werner (2008) : Von Not und Glück 
einer Vernunftheirat zwischen dem Exspec-
tanten Hans Rudolf Schinz und der Jungfer 
Elisabeth Finslerin im Zürich des Jahres 1775. 
Ein Tagebuch. – Jutta Gälli Verlag, München, X, 
152 S.

Gagliardi, E., Nabholz, H. & J. Strohl (Hrsg.) 
(1938): Die Universität Zürich 1833-1933 und ihre 
Vorläufer. Festschrift zur Jahrhundertfeier. – 
Verlag der Erziehungsdirektion, Zürich, 1024 S.

Gebhardt, L. (2006): Die Ornithologen Mittel-
europas. Zusammenfassung der Bände 1 bis 4. 
Band 1. – AULA-Verlag, Wiebelsheim, 315 S. 

Gümbel, W.v. (1881) : Hugi, Franz Josef. – In: 
Allgemeine deutsche Biographie. Dreizehnter 
Band. Holstein – Jesup. Auf Veranlassung Sei-
ner Majestät des Königs von Bayern herausgege-
ben durch die historische Commission bei der 
königl. Akademie der Wissenschaften. – Verlag 
von Duncker & Humblot, Leipzig, 13: 308-309.

Guyer, E. V. (1974): Vom Naturalienkabinett zum 
Zoologischen Museum der Universität. – Vier-
teljahrsschrift der Naturforschenden Gesell-
schaft in Zürich. – Naturforschende Gesellschaft 
Zürich ; Leemann, Zürich, 119: 361-404.

Hofer, F. & S. Nägeli (1986): Schinz, Heinrich 
Rudolf. – Zürcher Personen-Lexikon. – Arte-
mis Verlag, Zürich: 272-279.

Hunziker, (1890): Schinz: Heinrich Rudolf. 
– Allgemeine Deutsche Biographie. Band 31. – 
Duncker & Humblot, Leipzig: 303-305.

Kabisch, K. (2003): Zu Unrecht in Vergessenheit 
geraten. Vor 170 Jahren erschien in Leipzig die 
„Naturgeschichte und Abbildungen der Reptilien“ 
von Heinrich Rudolf Schinz. – Die Aquari-
en- und Terrarien-Zeitschrift (DATZ). – Eugen 
Ulmer Verlag, Stuttgart, 56(11): 20-21. 

Keller-Zschokke, J.V. (1923): Geschichtlicher Ue-
berblick über die Entstehung und die Tätigkeit 
der Naturforschenden Gesellschaft Solothurn in 
der Zeit von 1823-1923. – Mitteilungen der Natur-
forschenden Gesellschaft Solothurn. – Buchdru-
ckerei Gassmann AG, Solothurn, XIX(7): 5-500.

Linnaeus, C. (1758): Systema Naturæ per Regna tria 
Naturæ, secundum classes, ordines, genera, spe-
cies, cure characteribus, differentiis, synonymis, 
locis ...Band 1. – 10. Aufl. – Laurentii Salvii, Hol-
miæ [ = Stockholm], 823 S.

Locher-Balber, H. (1863): An die zürcherische 
Jugend auf das Jahr 1863. – Neujahrsblatt der 
Zürcher Naturforschenden Gesellschaft. – Orell 
Füssli Graphische Betriebe AG, Zürich, 65: 1-18.

Klaus Kabisch



35	 , 10(1), 2010

Merrem, B. (1820): Versuch eines Systems der Amphi-
bien - Tentamen Systematis Amphibiorum. – Johann 
Christian Krieger, Marburg, XV, 188, XV, 195 S. 

Psenner, H. (1944): Vipera aspis hugyi Schinz. – 
Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen 
Gesellschaft in Wien. Jahrgang 1940/41. – He-
rausgegeben von der Gesellschaft im Kommissi-
onsverlag Julius Lichtner, Wien, 90/91: 232- 236.

Rudio, F. (1896a): Heinrich Rudolf Schinz. – 
Vierteljahresschrift der Naturforschenden Ge-
sellschaft Zürich. Jubelband I, 41: 81-84.

- (1896b): Die naturhistorischen Sammlungen. – 
Vierteljahresschrift der Naturforschenden Ge-
sellschaft Zürich. Jubelband I, 41: 185-195.

Rübel, H.-U. (1995): Heinrich und Cécile Däni-
ker-Haller. 1795-1866. 1816-1887. Ein bürger-
liches Leben im 19. Jahrhundert: Vom Wander-
gesellen zum Handelsherren. – Neujahrsblatt auf 
das Jahr 1996 ... . – Buchhandlung Beer AG, Zü-
rich, 159/217: 75 S.

Schmidtler, J.F. (2004): Der Teichmolch (Triturus 
vulgaris (L.)), ein Musterbeispiel für systema-
tische Verwechslungen und eine Flut von Na-
men in der frühen Erforschungsgeschichte. – Se-
kretär. Beiträge zur Literatur und Geschichte der 
Herpetologie und Terrarienkunde. – DGHT-AG 
„LGHT“, Rheinbach, 4(2): 10-28. 

Stampfli, H.R. (1988): 7. Franz Josef Hugi – Ver-
such einer Würdigung. – Geschichte der wissen-
schaftlichen Sammlungen in Solothurn. – Mit-
teilungen der Naturforschenden Gesellschaft des 
Kantons Solothurn. – Solothurn, s.n., 33: 100-111.

Stresemann, E. & L. Baege (1969): Die ornitholo-
gische Korrespondenz zwischen Johann Fried-
rich Naumann und Heinrich Rudolf Schinz 
in den Jahren 1815 bis 1835. – Universitäts-Verlag, 
Odense, 87 S.

Türler, H., Godet, M. & V. Attinger (1931): 
Heinrich Rudolf Schinz. – Historisch-Bio-
graphisches Lexikon der Schweiz. Band 6: Saint 
Gelin - Tingry. – Administration des Histo-
risch-Biographischen Lexikons der Schweiz, 
Neuenburg, 187-188. 

Walter, R.W. (o.J.): Franz Josef Hugi 1791-1855. 
Naturwissenschaftler und Alpinist. – URL 
http://www.museums-gesellschaft.ch/hugi/ per 
15.03.2010. Hier wird weiteres Schrifttum zu 
Hugi genannt.

Wyss, G.v. (1883): Die Hochschule Zürich in den 
Jahren 1833 - 1883. Festschrift zur fünfzigsten 
Jahresfeier ihrer Stiftung. – Zürcher & Furrer, 
Zürich, 111 S.

Verfasser
	 Prof. Dr. Klaus Kabisch 

Schwanenweg 100 
D-04420 Markranstädt

Anhänge zu Heinrich Rudolf Schinz ...
Zusammengestellt von Jakob Hallermann, Hamburg

Anhang I: Das zu Ehren von Heinrich 
Rudolf Schinz beschriebene 
herpetologische Taxon 

Der deutsche Herpetologe und Malakolo-
ge Oskar Boettger (1833 - 1910) benannte zu 
Ehren von Schinz die Art 

Typhlops (Onychocephalus) schinzi Boettger, 1887

= Rhinotyphlops schinzi (Boettger, 1887), die 
Schnabel-Blindschlange.

Anhang II: Die von Heinrich Rudolf 
Schinz beschriebenen herpetologischen 
Taxa 

Schinz hat 10 Arten von Reptilien beschrie-
ben. Hiervon sind heute noch drei gültig, sie 
sind in der Tabelle grau unterlegt. Alle Taxa 
werden zunächst mit dem Originalnamen, 
dann dem aktuellen Namen und zuletzt mit 
einem deutschen Trivialnamen vorgestellt. Falls 
erforderlich, sind Bemerkungen angefügt.

Heinrich Rudolf Schinz (1777 - 1861) 
– ein Schweizer Naturforscher für sein Land und für Europa




